
In der Stadt Luzern steigen die
Mietzinse überdurchschnittlich
stark. 2023 kostete eine in der
StadtLuzernausgeschriebene 3-
Zimmer-Wohnung im Schnitt
1720 Franken pro Monat. Bis
2025 stieg dieser Wert auf 2010
Franken. Das entspricht einer
Erhöhung von 16 Prozent, wäh-
rend der Landesdurchschnitt
bei 10 Prozent liegt. Dies ist
einer Studie zu entnehmen, die
die Hochschule Luzern mit der
Wüest Partner AG im Auftrag
des Stadtrats erstellt hat.

DieKernfragederStudiewar,
ob die Steuersenkungender letz-
ten Jahre zu Mietzinserhöhun-
gen geführt haben. 2022 lag der
Stadtluzerner Steuerfuss noch
bei 1,75 Einheiten, inzwischen
sind es deren 1,45. Die Studie
kommt nun zum Schluss, dass
kein direkter Zusammenhang
zwischen den Steuersenkungen
und den gestiegenen Mietprei-
sen besteht. Vielmehr sei die
Entwicklung auf die Wohnungs-
knappheit zurückzuführen.

Tritt Steuersenkungseffekt
später ein?
Um den Effekt der Steuersen-
kungen einzuschätzen, wurde
die Entwicklung der Mieten mit
jener in zahlreichen ähnlichen
Gemeinden verglichen, in denen
die Steuern nicht oder nur im
geringen Masse gesenkt worden
sind. Das Resultat kommt für
die Studienautorenschaft nicht
überraschend. Die Steuersen-

kungen sind erst ab 2023 um-
gesetzt worden und die Daten-
qualität erlaube es nur, Preisent-
wicklungen bis und mit 2024 zu
beobachten.Dader Immobilien-
markt «träge» reagiere, «dürfte
es sich lohnen», zu einem späte-
ren Zeitpunkt nochmals eine
Untersuchung durchzuführen,
wie es in der Studie heisst.

Zur Wohnungsknappheit
hält die Studie fest, dass in der
Stadt Luzern der Wohnungs-
bestand unterdurchschnittlich
stark gewachsen ist: um 5,3 Pro-
zent seit 2015.Das istweniger als
in vergleichbaren Städten wie
Basel (8 Prozent) und St.Gallen
(7 Prozent). Zu den Nachbarge-
meinden Horw (21 Prozent) und

Meggen(15Prozent) istdieDiffe-
renz nochmals deutlich grösser.
Entlastung könnte eine «be-
schleunigte Innenentwicklung,
Nachverdichtung» und die Rea-
lisierung von Bauten auf Land-
reserven bringen. Als Ursache
für das schwache Wachstum in
Luzern nennt die Studie die seit
Jahren laufende, immer noch
nicht abgeschlossene Revision
der Bau- und Zonenordnung
(BZO). Das schaffe «Investi-
tionsunsicherheit».

Es brauchtWohnraum
aller Art
Die Studie empfiehlt, dass
«zeitnah» neuer Wohnraum
realisiert wird, wie es darin

heisst. Zudem sollen finanziell
«überbelastete Haushalte flan-
kierend geschützt werden». Die
von der Stadt angestrebte Erhö-
hung des Anteils gemeinnützi-
ger Wohnungen sei «wichtig».
Das alleine reiche aber nicht. Es
brauche auchmehr Bautätigkeit
seitens «privater Anbieter und
Unternehmen, um den städti-
schenBestand fürvielfältigeAn-
sprüche weiterzuentwickeln».

Der Stadtrat hat die Studie
aufgrund eines vom Stadtparla-
ment überwiesenen Postulats
von Grünen und SP in Auftrag
gegeben. Die Linken äussern
darin die Befürchtung, dass es
wegen der Steuersenkungen zu
einer «Zugerisierung» kommt

und sich künftig nur nochWohl-
habende eine Wohnung in Lu-
zern leisten können.

Unterschiedliche
politische Reaktionen
Die Studie wird je nach poli-
tischer Gesinnung unterschied-
lich aufgenommen. Die SP kri-
tisiert in einer Mitteilung, dass
die Rolle von renditeorientier-
ten Vermietern, «die bei jeder
Neuvermietung die Preise ma-
ximal ausreizen», nicht zur
Sprache kommt. «Um den Bo-
den dem Renditedruck zu ent-
ziehen, braucht es ein kommu-
nales Vorkaufsrecht.» Ein sol-
ches wird am Donnerstag im
Rahmen mehrerer Wohnraum-
Vorlagen im Grossen Stadtrat
behandelt.

Für den Hauseigentümer-
verband (HEV) hingegen ist
die städtische Wohnpolitik ge-
scheitert, wie ermitteilt. «Miet-
zinstreiber sind Vorschriften
und Auflagen.» Esmüssten Re-
gulierungen abgebaut werden,
ummehrWohnraum zu ermög-
lichen. Der HEV fordert, dass
der Grosse Stadtrat die Wohn-
raum-Vorlagen versenkt. Diese
beinhalten Wohnraum-Initia-
tiven von SP und Grünen sowie
Gegenvorschläge des Stadtrats.
Vorgesehen ist, vereinfacht ge-
sagt, die Förderung von ge-
meinnützigem Wohnraum. Die
Mittewiederum fordert in einer
Mitteilung, «die Planungs- und
Bewilligungsprozesse spürbar
zu beschleunigen und Investi-
tionssicherheit zu schaffen».

Stefan Dähler

Kriens Für 186 Millionen Fran-
ken soll die Autobahn A2 in
Kriens teilweise überdacht und
das Gebiet aufgewertet wer-
den. Daran soll sich neben
Bund und Kanton Luzern auch
die Stadt Kriens beteiligen: mit
26,12 Millionen Franken. Die
Volksabstimmung findet im
Herbst statt.

Das Komitee «BypassPlus»,
dem alle Krienser Parteien an-
gehören, spricht sich klar für
die Annahme des Sonderkre-
dits aus, wie es mitteilt. «Der
Kredit ist für die Stadt Kriens
finanziell tragbar – insbeson-
dere angesichts des grossen
Nutzens, den das Projekt mit
sich bringt.»

Kriens zieht Beschwerde
gegen Bypass zurück
Die Krienser Politik setzt sich
seit Jahren für eine Abdeckung
der A2 im Rahmen des Auto-
bahn-Ausbauprojekts Bypass
ein. Als Druckmittel hat die
Stadt auch eine Beschwerde
gegen den Bypass eingereicht.
Diese will der Stadtrat nun
zurückziehen, nachdem der
Krienser Einwohnerrat und der
Kantonsrat die Kredite für die
Überdachungen bewilligt ha-
ben – also vor den Volksabstim-
mungen. Das Komitee stellt
sich nach anfänglicher Skepsis
auch hinter dieses Vorgehen.

Es handle sich um ein
«sehr grosses Eingeständnis»,
schreibt das Komitee. Es sieht
nundenStadtrat unddenRegie-
rungsrat in der Verantwortung,
die Bevölkerung «proaktiv be-
züglich der grossen Mehrwerte
einer Teilüberdachung der Re-
gion zu informieren». (std)
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Ausnahmebetrieb an der Mon-
tessori-Schule in Luzern: Das
«Fahrende Tonstudio» war zu
Gast und verwandelte die Klas-
senzimmer vergangene Woche
in professionell ausgestattete
Aufnahmestudios. 25 Schülerin-
nenundSchülerder7.bis9.Klas-
se produzierten in fünf Gruppen
ihre eigenen Hörspiele – inklusi-
ve Soundeffekten undMusik.

Möglich macht das Projekt
Stefan Bregy mit seinem «Fah-
renden Tonstudio». Statt dass
dieKlassen insAufnahmestudio
gehen, kommt es zu ihnen. Der
44-Jährige war ursprünglich
Gymnasiallehrer und leitete ein
Wahlfach für Audioproduktio-
nen aller Art. Seit 2017 ist Bregy
selbstständig, reist durch die
Deutschschweiz und die Ro-
mandie und bietet verschie-
densteWorkshops an.

Jugendlichemachen fast
alles selbst
Projektwochen wie diese begin-
nen für Bregy mit dem Aufbau:
Technik einrichten, Mikrofone
testenunddenSchülerinnenund
Schülern die Grundlagen erklä-
ren. Die Geschichten haben die
Klassen im Vorfeld gemeinsam
mit den Lehrpersonen entwi-
ckelt, erklärt er. An der Montes-

sori-Schule in Luzern reichten
dieThemenvonSagenundGeis-
tergeschichten bis zu histori-
schen Stoffen und Krimis.

Im nächsten Schritt standen
die Sprachaufnahmen in den
selbstgebauten Sprecherkabi-

nen an. Danach produzierten
die Jugendlichen Geräusche
undMusik: Sie nahmenmit klei-
nen Mikrofonen auch draussen
Klänge auf oder programmier-
ten Beats am Computer. Zum
Schluss wurde alles geschnitten.

Lucia Zemp

«Die Kinder arbeiten sehr
selbstständig –nur seltennehme
ich amEnde noch Anpassungen
vor», sagt Bregy. Perfektion sei
für ihn zweitrangig. Entschei-
dendsei derProzess vonder ers-
ten Idee bis zum Endprodukt.

Die Reaktionen seien über-
wiegend positiv. «90 Prozent
sindmit grossemEinsatz dabei»,
sagt Bregy.

Mehr als 500Klassen
begleitet
Neben der Kreativität werde vor
allem auch die Sprache geför-
dert: Wer einen Text mehrmals
einspreche, verbessere automa-
tisch Betonung und Lesefluss –
und überwindeHemmungen.

Liam, 14, arbeitete an «Pi-
lu», einer Geschichte über den
Pilatusdrachen im Mittelalter.
«AmAnfang ist es komisch, sich
selber zu hören», sagt er. Beson-
ders das Schneiden undOrgani-
sieren in der Gruppe habe ihm
gefallen. Auch für die anderen
Schülerinnen und Schüler sei es
eine willkommene Abwechs-
lung vom Alltag.

Auch bei den Schulen stos-
se das Projekt auf grosses Inte-
resse – besonders im Kanton
Luzern, sagt Bregy. Über 500
Klassen habe er inzwischen
begleitet, mehr als 150 davon
in Luzern. Dank der Subven-
tionierung von Schule&Kultur
Luzern (Schukulu) konnte sich
das fahrende Tonstudio hier
früh etablieren. Besonders zu
Beginn sei diese Unterstüt-
zung entscheidend gewesen,
sagt Bregy.
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Wohnraum ist in Luzern knapp. Symbolbild: DominikWunderli (Luzern, 7. 11. 2025)

Projektwoche an der Montessori-Schule Luzern: Jugendliche nehmen unter der Leitung von Stefan
Bregy ihre eigenen Hörspiele auf. Bild: Pius Amrein (Luzern, 26. 2. 2026)

Warum Mieten in Luzern steigen
DieWohnungsknappheit ist gemäss einer StudieHauptkostentreiber. Die Steuersenkungen spielen (noch) keine Rolle.

Unterstützung für
A2-Abdeckungen

Ein Tonstudio im Schulzimmer
In StefanBregys«FahrendemTonstudio»produziertendie LernendenderMontessori-Schule Luzern eigeneHörspiele.


